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Tekst 7 
 
Über die Psychologie des urbanen Radwegs 
 

 
 
(1) Je langsamer man sich bewegt, desto intensiver ist die Wahrnehmung 
der Umgebung, desto mehr Details fallen einem auf. Wer sich aber sehr 
langsam bewegt,    24   . Man sieht den Wald vor lauter Bäumen nicht 
mehr oder eher: Man sieht die Stadt vor lauter Gebäuden und Straßen 
nicht mehr. Das Fahrrad kann ein guter Kompromiss sein: schnell genug, 5 
um voranzukommen und dennoch langsam genug, um all die gewonnenen 
Sinneseindrücke zu verarbeiten. 

(2) Während man in die Pedale tritt, bemerkt man, wie sich der Charakter 
der Stadt verändert, an einigen Stellen nur langsam und graduell, an 
anderen schlagartig. Auf manchen Straßen ist zu sehen, wie die Zahl der 10 
Geschäfte langsam abnimmt, die Gehsteige leerer und die Gebäude 
niedriger werden. Große Unterschiede sind manchmal förmlich spürbar. 

(3) Während meines Studiums habe ich in der Nürnberger Altstadt 
gewohnt, wo fast die gesamte Bodenfläche versiegelt ist und wenig Wind 
durchzieht. Wenn ich an Sommerabenden am Fluss entlanggeradelt bin, 15 
spürte ich beim Passieren der Stadtmauer schlagartig feuchtere und 
kühlere Luft. Plötzliche Veränderungen gibt es aber nicht nur zwischen 
verschiedenen Mikroklimata. 

(4) Vielleicht radelt man in eine Bahnunterführung hinein und plötzlich ist 
die Stimmung ganz anders, der Ort hat einen anderen Charakter. 20 
Besonders oft finden sich solche abrupten Übergänge an natürlichen oder 
an baulichen Grenzen, wenn etwa ein Neubaugebiet direkt an ein älteres 
Quartier grenzt oder wenn eine Bahnlinie, eine größere Straße oder ein 
Fluss ein Stadtviertel durchtrennt. 

(5) Die Radtour eignet sich für    27   . Wo reihen sich Baugerüste 25 
aneinander, weil jede Fassade renoviert wird, um zahlungskräftigere 
Mieter anzulocken? Wo ist es sauber und wo liegt mehr Müll? Wo stehen 
Luxusautos, wo Kleinwagen und wo beides nebeneinander? In manchen 
Stadtteilen fallen einem Boutiquen ins Auge, in anderen Barbershops, 
Bioläden oder Discounter – und in manchen Gegenden gibt es überhaupt 30 
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keine Geschäfte. Man erlebt, welche Altersgruppen und Milieus die 
einzelnen Viertel prägen und welche Stimmungen damit einhergehen.  

(6) Ein Verkehrsmittel, wie das Rad, bringt uns nicht allein von A nach B, 
es kann auch Ausdruck eines Lebensstils und ein Mittel zur 
Selbstdarstellung sein. Dessen werden wir gewahr, wenn zum Beispiel 35 
Luxusautos gerade dort den Motor aufheulen lassen, wo besonders viel 
Publikum ist. 

(7) Welche Botschaft sendet man an seine Umwelt, wenn man mit dem 
Rad unterwegs ist? Wie wird man gesehen und wie möchte man sich 
vielleicht selbst darstellen? Reichtum lässt sich auf dem Fahrrad eher 40 
schwer zur Schau stellen. Bessere Chancen hat, wer sich als umwelt-
bewusst, gesundheitsbewusst, sportlich oder modern präsentieren will. 
Vielleicht demonstriert man auch: Ich brauche keine klassischen Status-
symbole. 

(8) Der Verzicht auf klassische Statussymbole fällt manchen leichter als 45 
anderen. Die Herzchirurgin kann auf einem alten, klapprigen Drahtesel 
zur Arbeit fahren, ohne dass sie deshalb von ihrem Umfeld als unerfolg-
reich wahrgenommen wird. Beim Versicherungsmakler, der von 
Provisionen lebt, könnte dasselbe günstige Fahrrad eher als Zeichen für 
mangelnden beruflichen Erfolg interpretiert werden. Die Forschung zeigt, 50 
dass diejenigen Menschen, die ihre gesellschaftliche Stellung als weniger 
gesichert wahrnehmen, eher fürchten, mit einem Fahrrad als erfolglos 
gesehen zu werden: „Wenn du es geschafft hast, kaufst du dir ein Auto 
und kein Fahrrad.“ 

(9) Wer hohe Bildungsabschlüsse und einen prestigeträchtigen Beruf 55 
vorzuweisen hat, sieht den eigenen Sozialstatus seltener infrage gestellt 
und kann ohne skeptische Blicke des Umfeldes und ohne Statusangst 
radeln. Empirische Daten unterstreichen das: Menschen mit höherer 
Bildung fahren im Schnitt deutlich häufiger Rad, selbst wenn sie in 
ähnlichen Stadtvierteln leben und gleiche Entfernungen zurücklegen als 60 
weniger Gebildete. 

(10) Manchmal ist man in Eile und rast wie mit Scheuklappen durch die 
Straßen, nur auf Ausschau nach dem schnellsten Weg oder Gefahren-
quellen, etwa Autotüren, die sich plötzlich öffnen und den Radweg 
versperren könnten. Mit etwas mehr Muße kann die Stadt rollend erkundet 65 
und besser verstanden werden. Egal ob man im Urlaub eine neue 
Metropole entdecken oder seinen Wohnort noch besser kennenlernen will: 
Beim Radeln wird das Tableau der Stadt an immer mehr Stellen 
beleuchtet und es kommen neue Farben, weiche Übergänge und scharfe 
Kontraste hinzu.70 
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